
Schwester Euphemia Mainza aus Sambia besucht
Partnerschule und Freunde. Schwierige Situation
für Bildung und Erziehung im afrikanischen land.

Mit Hühnern
und Gemüse
zu Schulgeld

Lebensfroh und engagiert: Schwester Euphemia Mainza aus Sambia. Einen Abend ihrer Besuchszeit bei ihren
SChulpartnern verbrachte sie mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Vereins ..Eine-Welt-Engagement" in
Mariadorf, dem Dietmar Prielipp (1.) vorsitzt. Foto: Carina Hansen

bis ich auf eigenen Beinen stehe."
Doch da nur die Hilfe zur Selbst­
hilfe auf Dauer wirkungsvoll Ist,
sollen Garten und Hühnerzucht
der SChule langfristig eine eigene
ExistenzermögJichen...Durch den
Verkauf von Gemuse und Huhner­
fleisch" , hofft die SChuJleiterln,
.. könnten sich die Kinder das
SChulgeld verdienen."

keinen Abschlu.ss.~

Charmant und zugleich ein­
dringlich wirbt die Schwester im
gemütlichen Ladenlokal um ihr
Schulprojekt. Die direkte An, um
Spenden zu billen, Widerspricht
der afrikanischen Hoflichkeit. Eu­
phemia Mainza formuliert es an­
ders: .. Ihr seid meine Eltern. Und
ich werde Euch so lange besuchen,

fe schaffen. Für das nötige Start·
kapital sorgen unter anderem die
Freunde und Helfer in Alsdorf.
.. Damit wäre zumindest eine war­
me MahlzcU pro Tag garantiert,"
hoHt Euphemla Malnza. Als be·
sonders tragisch erweist sich noch
ein anderes Problem, denn so en­
gagiert der einzelne SChuler auch
sein mag: .Ohne SChulgeld gibt es

Eine Zuhörerin bemerkt gleich
kritisch: .. Deutsche Schüler sind
,Ial}" - so faul." Diese Beobach­
tung kann Euphemia Mainza
nicht best;Higen, jedoch arbeiten
ihre Schüler an der Lwanga School
y'm so härter... Hier geht es um das
Uberleben", betont Dietmar Poe­
Upp. Der staatlichen Schule man­
gelt es an allem. Fehlende Fenster
und Türen laden weniger lernwil­
ligt' Schuler als die herunatreu­
nenden Tiere zum Verweilen ein.
DarOber hinaus konnen viele Kin­
der den langen Weg bis zur SChule
kaum bewa:ltigen, da sie auf Grund
mangelnder 'ahrung zu enchöpft
fur einen Fußmarsch von funf bis
zehn Kilometern sind.

Das ehrgeizige Ziel der Schullei­
terin: Eine eigene lIuhnerfarm
und ein großflächiger Mals· und
Gemusegarten sollen dem Hunger
und der ständigen Geldnot Abhil-

sich auf Anhieb das so fremd klin­
gende Englisch der Frau in blauer
<?rdenstracht. Für die sinngemäße
Übersetzung ist EW·Vorsitzender
Dietmar Prielipp zuständig. Eins
wird schon kurz nach Beginn des
Informationsgespräches deutlich:
Der Unterschied zwischen der
sambianischen Einrichtung und
d~n deutschen Partnerschulen,
der Hermann-Josef.Grundschule
in lioengen sowie der Realschule
Mariadorf, konnte größer kaum
sem.

Um das Überleben

.. Sch~ster Euphemia, Leiterin
der Hoengener Partnerschule
in sambia, der (hartes Lwanga
School, g@nießt hohe Anerten­
nung ob ihres Engagements für
Bildung und Erziehung. Alsdorfs
Bürgermtisttr Helmut Klein
empfängt die Ordensschwester
im klei~n Kreis heute Nach­
mittag im Rathaus.
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Empfang im Rathaus

AUDOItF. Ocr Tag war lang, und
doch lässt sich Euphcmia Mainza
die Erschöpfung kaum anmerken.
Aufvielen Veranstaltungen hat die
Schwester und Schullcilerin aus
Sambia (Afrika) bereits uber die
herrschenden Zustände der Lwan­
ga Basic School Informiert. Letzle
Station an diesem Abend ist der
Laden des Eine-Welt-Engagement
(EWe. V.) in Mariadorf.

Trotz der weilen Reise und den
vollen Terminplan empfindet Eu­
phcmia Mainza ihren Aufenthalt
in Deutschland als Urlaub. Der
ständige Geldmangel und die Sor·
gen um ihre SchuleT. von denen
einige HIV·positiv sind, lassen die
sympathische Schwester zuhause
nicht zur Ruhe kommen. Doch
bevor ausfuhrlich berichtet wer­
den kann, gilt es zunächst das ein
oder andere Verständigungsprob­
lem zu bewältigen.

Nicht jedem Zuhörer erschließt


